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B E D R O H T E  L E B E N S Q U A L I T Ä T  
IM L E T T E N Q U A R T I E R
Seit der Schliessung des Platzspitzes ist die Le­
bensqualität im Lettenquartier spürbar schlech­
ter geworden. Immer öfter werden Drogenge­
schäfte in Hauseingängen und auf dem 
Schulhausplatz abgeschlossen. Bei Razzien flieht 
ein Teil der Szene vom Bahnhof Letten, dem Platz­
spitz-Nachfolger, ins Lettenquartier. Oie Men­
schen haben Angst, abends aus dem Haus zu ge­
hen, Überfälle auf ältere Menschen häufen sich, 
Schulkinder werden als potentielle Drogenkon­
sumenten auf der Strasse angesprochen und fin ­
den im Sandkasten gebrauchte Spritzen.

W ir müssen gemeinsam handeln
Der Quartierverein hot sich in letzter Zeit wie­
derholt mit diesem Problem beschäftigt. Mit Po­
lizeivorstand Robert Neukomm haben wir über 
den Zugang zur Lettenbadi und über die Vertrei­
bung der Drogenszene in die Wohngebiete dis­
kutiert. Wir forderten vermehrte Polizeistreifen 
zu Fuss. Stadtrat Neukomm versprach, dass die 
Vertreibung ins Quartier verhindert wird. 
Zusammen mit dem Quartierverein Unterstrass, 
Kirchen und Schulen im Lettenquartier haben wir 
die Kundgebung vom 18. Mai organisiert. Über 
500 Teilnehmerinnen und Teilnehmer brachten 
unter dem Motto:«Das Lettenquartier gehört uns» 
zum Ausdruck, dass die Drogenszene im Wohn- 
quartier nichts zu suchen hat. In der Abschluss­

rede hat Quartiervereinspräsident Benedikt Gschwind 
zwar denjenigen eine Absage erteilt, die eine In­
ternierung der Drogenkranken als Lösung sehen, 
andererseits hat er klar festgehalten, dass die 
heutige Situation unakzeptabel ist.

Es gibt keine Rezeptlösungen
Wir können nicht davon ausgehen, dass wir in Zu­
kunft eine drogenfreie Gesellschaft sein werden. 
Die geplante, kontrollierte Abgabe von harten 
Drogen lässt meiner Meinung nach die Hoffnung 
zu, dass der Drogenhandel auf der Strasse ab­
nehmen wird. Damit wird aber das Drogenpro­
blem nicht gelöst sein. Mich persönlich beschäf­
tigt die Frage, was die Erwachsenenwelt leistet, 
damit sich auch diese Jugendlichen in unserer Ge­
sellschaft sinnvoll entfalten können.

Die aktuelle Situation ist unerträglich
Die Polizei muss künftig verhindern, dass die Sze­
ne weiterhin ins Quartier flüchtet. Die Strassen, 
Plätze und Hauseingänge müssen angstfreie Räu­
me sein. Wir müssen sie gemeinsam beleben, mit 
weiteren Kundgebungen, mit einem grossen Fest 
auf dem Schulhausplatz. Das Lettenquartier steht 
für die Drogenszene absolut nicht zur Verfügung. 
Ich freue mich auf ein baldiges Quartierfest im 
Lettenquartier.

■  Markus Zimmermann
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Das ist die erste Ausgabe des Waid(t)blick, 
des neuen Mitteilungsblattes des Quartier­
vereins Wipkingen. Vorstandsinterne Dis­
kussionen und zahlreiche Gespräche mit un­
seren Mitgliedern haben gezeigt, dass ein 
Bedürfnis für häufigere Information über un­
sere Aktualitäten besteht. Mit dem Namen 
Waid(t)b!ick bekennen wir uns zu unserem 
Quartier, am Fusse der Waid, zeigen aber 
auch, dass wir offen und nicht engstirnig sind 
und mit Weitblick an die Lösung anstehen­
der Probleme gehen wollen. Mit dem 
Waid(t)blick wollen wir über aktuelle, wich­
tige Wipkinger Ereignisse, Aktivitäten des 
Vorstandes und kommende Veranstaltungen 
informieren. Ausserdem soll der Waid(t)blick 
ein Forum sein für Ihre Meinungen und An­
regungen. Wenn Sie sich bei Ihren Einsen­
dungen möglichst kurz halten, besteht gute 
Chance auf ungekürzte Veröffentlichung. Un­
ser Redaktionsteam mit Rose-Marie Uhlmann, 
Silvia Biedermann und mir freut sich auf eine 
lebendige Zeitung.

■  Benedikt Gschwind, Präsident 
Quartierverein Wipkingen/GGW
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Dass sich das Gesicht Wipkingens in den letzten 
hundert Jahren stark verändert hat, ist nicht nur 
in unserem neuen Buch «Wipkingen: Lebensräu­
me - Verkehrsräume» nachzulesen. Wer schon ein 
paar Jahrzehnte hier lebt, weiss dies aus eigener 
Anschauung. So verschwand in den 30er Jahren 
der alte Dorfkern für die Begradigung der Ro­
sengartenstrasse, und zuletzt wurde 1968 mit 
dem Abbruch des für das soziale Leben bedeut­
samen Quartierrestaurants «Anker» zugunsten 
der neuen Wipkingerbrücke mit der Vergangen­
heit aufgeräumt. Geblieben sind die sogenann­
ten Röschibachhäuser an der Limmat, die beim 
Betrachten vom Industriequartier her die Front 
unseres Quartiers bilden. Nach längerem Seilz­
iehen hat der Stadtrat nun vor kurzem beschlos­
sen, diese Häusergruppe mit Teilen der Umge­
bungsgestaltung unter Denkmalschutz zu stellen.

Von aussen betrachtet hinterlässt die Häuser­
gruppe Röschibachstrasse 4a bis 10 eher einen 
kümmerlichen Eindruck. Bei einer über zwei­
hundertjährigen Geschichte sollte dies ja auch 
nicht erstaunen. Wer jedoch das Innenleben kennt, 
spürt, in einem besonderen, alten Haus zu sein: 
dicke Mauern, schmale Treppen, unregelmässige 
Stockwerkhöhen und Grundrisse, Stukkaturdecken, 
Kachelöfen, Fenster mit Vorfenster. Die Bewoh­
nerinnen und Bewohner haben ihre Räume auch 
gehegt und gepflegt. Und der Blick zum Fenster

hinaus auf die treibende Limmat lässt einen völ­
lig vergessen, in unmittelbarer Nähe der West­
tangente zu sein. Die dicken Mauern dienen da­
bei auch als Lärmschutzwände.

Das Haus Röschibachstrasse 8 ist der älteste Teil 
der Gruppe. Es wird erstmals 1714 in Quellen er­
wähnt. Es folgten die Häuser mit den heutigen 
Nummern 6,10 und zuletzt das kleine Häuschen 
4a. Seit 1768 besteht die ganze Häusergruppe in 
der heutigen Form.

Wer wohnte in diesen Häusern? Nach den Quel­
len im Brandkataster und Grundbuch wohnten im 
Hause 6 und 8 seit 1741 die Familien Fürst und 
Förster, zwei alte Wipkinger Geschlechter. Sie wa­
ren hauptsächlich als Strumpfweber und Fischer 
tätig. Den Besitzern der Häuser 8 und 10 gehör­
te immer gleichzeitig noch eine Fischenz für die 
Limmat bis zum Hardturm hinab. 1873 erwarb 
einer der letzten Gemeindepräsidenten von Wip­
kingen, der bekannte Kupferstecher Heinrich Sieg­
fried, das Haus Nr. 8. Er war auch einer der drei 
Gründer der GGW. Sein berühmtester Stich ist 
wohl «Zürich von der Waid aus» um 1875, der 
weit verbreitet wurde.

Im Haus Nr. 6 wuchs der kürzlich verstorbene 
ehemalige Präsident der GGW, Hans Keller, auf. 
Er erwarb das Haus später, heute gehört es der 
Erbengemeinschaft. Die übrigen Häuser sind mitt­

lerweile im Besitze der Stadt Zürich.
In diesem Sommer soll in einem ersten Schritt mit 
der dringlichen Dachrenovation begonnen wer­
den. Für später ist die Abgabe der Häusergruppe 
im Baurecht denkbar. Die vorderste Reihe an der 
Limmat dürfen die Röschibachhäuser aus dem 18. 
Jahrhundert also weiterhin für sich beanspruchen. 
Wipkingen bleibt damit ein letztes Stück seiner 
Geschichte erhalten.

■  Benedikt Gschwind
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Mario Comensoli
In seinem Atelier in Wipkingen ist vor kurz­
em der bekannte Künstler Mario Comensoli 
im 71. Altersjahr an einem Herzschlag ge­
storben. Seit 1959 wirkte der gebürtige Tes- 
siner an der Rousseaustrasse. Frühmorgens 
fuhr er v.on seiner Wohnung ins Atelier, wo 
ihn ein langer Arbeitstag erwartete. Mario 
Comensoli war ein äusserst fleissiger Maler, 
von unbändigem Schaffensdrang. Er galt als 
gesellschaftskritischer Realist, seine Bilder 
entsprachen dem eines "pittore della vita“, 
einem Maler des Lebens. Trotzdem blieb je­
des Bild zuallererst eine künstlerische Her­
ausforderung, eine Frage der Farbe, der Form 
und der Komposition.
Im Quartier war er oft auf seinem Fahrrad 
anzutreffen und immer wieder fü r einen 
Schwatz zu haben. Seine Treue zu seinem 
Arbeitsort Wipkingen brachte er insbeson­
dere auch 1989 zum Ausdruck. Als das Kunst­
haus Zürich seine längst fällige grosse Ein­
zelausstellung zeigte, interessierte sich der 
Quartierverein Wipkingen für eine Führung.
Was Comensoli sonst nicht tat, machte er ex­
klusiv für die Besucherinnen und Besucher 
aus Wipkingen. Er stellte sein Werk persön­
lich vor. Eine markante Figur, die unser Quar­
tierleben prägte, ist von uns gegangen. Wir 
werden ihn gerne in Erinnerung behalten.

■  Benedikt Gschwind

Im p re ssu m :  WAID(T)BLICK ist das offizielle 

Mitteilungsorgan des Quartiervereins Wipkingen/GGW 

und ist im Mitgiiederbeitrag inbegriffen.

H e ra u sg e b e r :  Quartierverein Wipkingen.

Postfach 231.8037 Zürich 

R e d a k t io n :  Rose-Marie Uhlmann,

Silvia Biedermann, Benedikt Gschwind 

R e d a k t io n sa d re s se :

Rose-Marie Uhlmann, Lehenstr. 16; 8037 Zürich 

G e s t a l t u n g :  Franziska Widmer, Zürich 

D r u c k :  W. Sollberger, Zürich-Wipkingen
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G E N E R A L V E R S A M M L U N G  1993
Zur 133. Generalversammlung am 13. Mai 1993 
kamen 67 Mitglieder und acht Gäste ins Kirch­
gemeindehaus Guthirt. Quartiervereinspräsident 
Benedikt Gschwind konnte pünktlich mit dem sta­
tutarischen Teil der GV beginnen. Beim Jahres­
bericht hatte er als erstes einige aktuelle Ergän­
zungen anzubringen. Er wies unter anderem darauf 
hin, dass die Sanierung der Nord-/Ottenberg- 
strasse nach den Sommerferien 1993 beginne 
und bis Ende 1994 dauern werde. Zu diskutieren 
gab anschliessend das Thema Schulfragen auf Sei­
te 14 im Jahresbericht. Vier GGW-Mitglieder sties- 
sen sich am Engagement des Vorstands gegen die 
Wahl eines Lehrers im Frühling 1992. Verschie­
dene Redner unterstützten jedoch das Vorgehen 
des Vorstands, und so wurde der Jahresbericht 
dann deutlich angenommen.
Nur kurze Zeit in Anspruch nahmen die diesjähri­
gen Wahlen. Die 2. Abteilung des Vorstands wur­
de in corpore wiedergewählt, ausser Suzanne Kopp, 
die nach dreijähriger Mitarbeit aus dem Vorstand 
zurücktrat. An ihrer Stelle wurde der Jurist Andres 
Türler, Mitglied der FDP Wipkingen, zum neuen 
Vorstandsmitglied der GGW gewählt.
Der Quartierverein hat seit der Generalversammlung 
jedoch nicht nur ein neues Vorstandsmitglied, son­
dern auch ein neues Ehrenmitglied. Ruedi Jaun, 
von 1984 bis 1991 Vorstandsmitglied und von 
1987 bis 1991 Präsident, wurde zum Dank für 
seinen Einsatz für den Quartierverein und be­
sonders für seine fachliche Unterstützung als Hi­
storiker in der Buchkommission zum Ehrenmit­
glied ernannt.
Das nächste Traktandum galt einem neuen Pro­
jekt. Da es seit einiger Zeit äusserst schwierig ist, 
Mitteilungen in der Quartierzeitung Käferberg zu 
veröffentlichen, möchte der Vorstand ein eigenes 
Informationsblatt herausgeben. An der GV stell­

te er deshalb den Mitgliedern den Antrag, das 
Projekt gutzuheissen. Der Waid(t)blick soll vier­
teljährlich erscheinen, einmal pro Jahr als Gross­
auflage. Die Versammlung stimmte diesem Vor­
haben des Vorstands zu.
Ebenso Zustimmung fand der Antrag auf Erhöhung 
der Mitgliederbeiträge. Diese wurden für Einzel­
mitglieder auf Fr. 22.- und für Kollektivmitglie­
der auf Fr. 80.- festgesetzt.
Um Viertel nach neun konnte Benedikt Gschwind 
den geschäftlichen Teil der Generalversammlung 
beenden. Anschliessend wurde eine Spaghettata 
serviert.

■  Silvia Biedermann

Vorstand 1 9 9 3 /9 4
An seiner letzten Sitzung hat der Vor­
stand des Quartiervereins Wipkingen 
die Chargen und Ressorts wie folgt ver­
teilt:

Präsident: Benedikt Gschwind 
Vizepräsidentin: Margrit Widmer 
(Kultur)
Quästor: Jürg Strasser (Schulfragen) 
Protokoll I: Markus Zimmermann 
(Städtebau)
Protokoll II: Andres R. Türler (Verkehr) 
Archivar: Peti Schmid (Verkehr/ 
Städtebau)
Aktuariat I: Rose-Marie Uhlmann 
(Kultur, Medien)
Aktuariat II: Madeleine Bächler 
(Quartieranliegen)
Beisitzer: Kurt Tschopp (Verkehr),
Silvia Biedermann und Richard W. Späh 
(beide Kultur)

Unser neues Vorstandsmitglied:

Andres R. Türler, Jahrgang 1957, aufgewachsen 
in Höngg und Uitikon, lic. iur., seit 1991 a.o. Be­
zirksanwalt in Uster.
Er ist Vizepräsident der FDP 10 und wohnt seit 6 
Jahren mit seiner Frau Yvonne an der Rotbuch­
strasse 40. Sie haben zusammen einen zwei­
jährigen Sohn.
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GEWINNER 
B A L L O N ­
WETTBEWER B :

Anlösslich der Jubiläumsfeier vom 8. Mai 
fand auch ein Ballon-Wettfliegen statt.
Folgende drei Ballone sind am weitesten

l.Shaban Bajrami
Fundort Völklingen, Saarland, Deutschland

2 . Roger Preisig
Fundort Drulingen im Eisass, Frankreich

3 . M argrit Widmer
Fundort Ittenheim bei Strassburg im Eisass, 
Frankreich

Diese drei Personen erhalten je eine 
Besonderheit der Fundregion.

Wir gratulieren herzlich!
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Was ursprünglich als eher bescheidene, das pro­
minente gesamtstädtische Eingemeindungsfest 
auf dem Münsterhof begleitende Quartierfeier für 
die nichtoffiziellen, daheimgebliebenen Wipkin- 
ger und Wipkingerinnen gedacht war, entwickel­
te sich aus diesem Vorsommertag zu einem rich­
tigen Quartierfest. Diesen Grosserfolg vorauszusehen, 
war fast unmöglich, und zudem - zu solch wag­
halsigen Prognosen hätte wohl auch unser ge­
samter Vorstandsoptimismus nicht ausgereicht. 
Umso schöner war die Ueberraschung für alle!

Dass an diesem Tag trotz Riesenansturm rundum 
alles so gut klappte, war - Hand aufs Herz - nicht 
allein unser Verdienst. Zum guten Gelingen bei­
getragen haben zweifellos das grosse Engage­
ment vieler Helfer und Helferinnen vom «Gewerbe 
Wipkingen», von Vereinen, Kirche und GZ Wip- 
kingen bei den Vorbereitungs- und Aufräumar- 
beiten und beim Verkauf an den Marktständen, 
aber auch das Entgegenkommen der Leitung der 
Schule für Haushalt und Lebensgestaltung bei der 
Benützung ihres Areals und ihrer Infrastruktur

und - nicht zuletzt - die vielen hungrigen, dursti­
gen Quartierbewohner und -bewohnerinnen, die 
immerhin rund 300 Grillwürste, 100 Jubiläums­
brote, 40 Liter Bier, 20 Liter Kaffee, einen Berg 
von Kuchenstücken, eine Menge Gläser Jubiläums­
wein und 300 flugbereite Luftballone kauften und 
über Stunden bei Kinderspielen, Theater- und Zau­
bereinlagen, bei Wettbewerb, Drehorgel- und Gug- 
genmusik, bei Gesang und in Müsse verweilten.

Und noch zwei erfreuliche Erfahrungen haben wir 
an diesem Anlass gemacht: Dass die Wipkinger 
Bevölkerung recht festtüchtig sein kann, wenn es 
ihr drum ist, und dass es in Wipkingen immer noch 
neue Nischen und Plätze zu entdecken gibt, die 
zwar nicht abseits von Verkehrslärm und -gestank 
sind, sich aber überraschend gut für Quartier­
veranstaltungen eignen. Eine solche Neuentdeckung 
ist ganz gewiss der unscheinbare, graue, mit un­
verwüstlichem Grün umrahmte Vorplatz der Schu­
le für Haushalt und Lebensgestaltung.

I  Rose-Marie Uhlmann

V E R A N S T A L T U N G S K A L E N D E R

Sa m s t a g Flohmarkt auf dem Röschibachplatz
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So n n t a g  1 9 . 0 0  U hr  Serenade auf der Terrasse des Krankenheims Käferberg

S o n n t a g  1 1 . 0 0  U hr  Lesung

D ienst a g  1 9 . 3 0  U hr

Informationsveranstaltung mit Stadtrat Ruedi Aeschbacher im 
ref. Kirchgemeindehaus Wipkingen
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FÜR E I N E N  B E L E B T E N  
B A H N H O F  W I P K I N G E N
Vor Jahren haben die SBB unseren ßahnhof, weil 
unrentabel, zur unbedienten Station zurückge­
stuft. Das Resultat ist bekannt: ein Geisterbahn­
hof, von der Verslumung bedroht, kein Warte- 
raum für die Fahrgäste, kein Kundendienst an 
diesem wichtigen Knotenpunkt des Verkehrsver­
bunds, öde und leer, wenn nicht gerade ein Zug 
erwartet wird, für viele Leute beängstigend. Für 
diesen, für unser Quartier absolut unbefriedi­
genden Zustand, muss endlich eine Lösung ge­
funden werden. Es ist nicht zu erwarten, dass die 
SBB in ihrer finanziellen Lage und bei den heu­
te geltenden Prioritäten in der Verkehrspolitik 
den Zustand im Bahnhof Wipkingen durch eine 
Wiedereröffnung des Betriebes ändern können 
oder wollen. Für Lösungen auf einer anderen Ba­
sis haben die SBB aber in Einzelfällen durchaus 
Hand geboten. So konnte in den letzten Jahren 
in St.Gallen /  Brüggen und in Tecknau am Hauen­
stein mit dem «Stationshaltermodell» der Schal­
terbetrieb von Privaten übernommen werden. Da­
mit liess sich eine der für das Publikum wesentlichen 
Funktionen eines Bahnhofes erhalten. In einer 
SBB-Publikation bekannte sich damals auch Dr. 
Benedikt Weibel, heute Generaldirektor der SBB, 
zu diesem Konzept und bezeichnete konkret Wip­
kingen als dafür geeignet.

Eine Gruppe aktiver Leute aus dem Quartier hat 
nun die Initiative ergriffen, um auf der Basis des 
Stationshaltermodells aus eigener Kraft unseren 
Bahnhof Wipkingen wieder zu beleben. Zu die­
sem Zweck wurde im Juli der Verein «IG (Inter­
essengemeinschaft) Bahnhof Wipkingen» ge­
gründet. Verschiedene Organisationen aus dem 
Quartier, nicht zuletzt der Quartierverein, ma­
chen mit. Mit der aktiven Unterstützung möglichst 
vieler Wipkingerinnen und Wipkinger kann die­
ses Ziel erreicht werden: ein lebendiger Bahnhof 
Wipkingen m it einem vielseitigen Dienstlei­
stungsangebot und ein Ort der Begegnung im 
Quartier. Helfen auch Sie mit -  werden Sie Mit­
glied der IG Bahnhof Wipkingen.

Anmeldungen sind zu richten an:
IG Bahnhof Wipkingen 
Postfach 569 
8037 Zürich
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R E S S O R T  V E R K E H R :  

ZU F U S S  IN 

W I P K I N G E N

P O R T R A I T : 
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V E R A N S T A L T U N G E N

E D I T O R I A L
Es gibt Tage, an denen unser Quartier zu 
schlafen scheint. Nicht nur wenn es regnet. 
Dann rennen und denken wir aneinander 
vorbei, jeder bei sich, jede fü r sich. Dann 
läuft in Wipkingen gar nichts, weder in den 
Läden, noch im Bus und schon gar nicht auf 
den Trottoirs oder in den Treppenhäusern.

Und dann gibt es Tage, die -  weil so selten -  
in ihrer Lebhaftigkeit und Buntheit fast exo­
tisch wirken. Das sind Tage, an denen Quar­
tieranlässe stattfinden. Dazu gehören zum 
Beispiel der Flohmarkt auf dem Röschibach- 
platz, das Landenbergfest, Jahrhundertfei­
ern, Lesungen und Quartierzmorgen. Da wird 
Quartierleben sicht- und spürbar. Das sind 
Begegnungsorte und Belebungsorte. Dort 
werden wir belebt. Und wenn wir belebt sind, 
sind wir offen und zugänglich -  so belebt, 
offen und zugänglich, wie wir uns unseren 
Wipkinger Bahnhof, unsere Quartierläden, 
Grünflächen, Nachbarn und Behörden wün­
schen.

Für Belebung und Wiederbelebung im Quar­
tier setzt sich der Quartierverein ein.

■  Rose-Marie Uhlmann
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Vor kurzem präsentierte das Stadtplanungsamt 
den Schlussbericht der Aktion «Zu Fuss in Zürich», 
welche im Frühjahr 1988 lanciert worden war. 
Die Stadtverwaltung hatte den Auftrag, eine 
Bestandesaufnahme von Schwachstellen und Ver­
besserungswünschen unter Mitwirkung der Quar­
tiere vorzunehmen. Wir ziehen nun Bilanz aus 
Wipkinger Sicht. Durch diese Aktion konnten für 
unser Quartier einige Verbesserungen erreicht 
werden. Von 37 Eingaben wurden 22 bereits rea­
lisiert. Hier einige positive Beispiele:

Fussgängerverbindung über die 
Rosengartenbrücke
Busumstieg Linie 46 zur Linie 33 Richtung Albisrie- 
derplatz. Der lange Kampf für eine sichere Fuss­
gängerverbindung über die sogenannte Bananen­
brücke hat sich gelohnt.

Breitensteinstrasse 19-21
Zugang zum Gemeinschaftszentrum Wipkingen. 
Das Tiefbauamt hat dort eine Schutzinsel gebaut 
und bergseitig eine Trottoirnase erstellt.

Tiechestrasse/Weihersteig
Bau einer Schutzinsel beim bestehenden Fuss- 
gängerübergang.

Nordbrücke
Dort wurden alle Übergänge für Kinderwagen 
und Rollstühle abgeschrägt.

Z Ü R I C H "  
ER S I C H T

Wipkingerplatz
Heute kann man den Platz bequem und sicher in 
alle Richtungen überqueren, ohne die unbelieb­
ten Unterführungen zu benützen.

Schulwegsicherung W aidstrasse/ 
Einmündung Wunderlistrasse
Durch eine vorgezogene Aufpflästerung konnte 
eine spürbare Sichtverbesserung für die Schul­
kinder erzielt werden.

Breitensteinstrasse/Waidfussweg
Der Fussgängerübergang war unübersichtlich, 
besonders für Kinder gefährlich. Der Fussgän- 
gerstreifen wurde um fünf Meter westwärts ver­
schoben, bergseitig wurde eine vorgezogene Auf­
pflästerung gemacht, welche eine spürbare Sicht­
verbesserung ergeben hat.

Sanierung Fussgängerverbindungen 
Lehenstrasse/Corrodisteig, 
Lehenstrasse/Waidstrasse, Einmündung 
Rosengartenstrasse/Lehenstrasse
Die für 1992 geplante Sanierung dieser Strassen- 
abschnitte ist wegen der schlechten Finanzlage 
der Stadt auf unbestimmte Zeit verschoben wor­
den. Wir bedauern dies sehr.
Nicht ausgeführte Anliegen sind in einem Teil- 
und im Schlussbericht vorhanden. Sie bilden ein 
wertvolles Planungsinstrument für die Weiterbe­
arbeitung der noch nicht realisierten Vorschläge.

FUSS IN 
W I P K I N G S A N I E R U N G  

N O R D - / O T T E N B E R G -  

S T R A S S E : 

E R S A T Z B U S

Seit dem 23. August wird der Verkehr 

zwischen der Waid- und Limmattal- 
strasse umgeleitet. Bis Ende Novem­
ber 1994 dauern die Arbeiten zur 
Erneuerung der Werkleitungen und 
Strassenbeläge sowie der Einrichtung 
der Trolleybusmasten für die Linie 46. 
Erfreulich ist die vorgesehene Neu­
gestaltung der Einmündung Lehen-/ 
Nordstrasse, welche für die Fussgän- 
ger sicherer werden soll. 
Unbefriedigend ist für viele Wipkin- 
gerinnen und Wipkinger die während 
der langen Bauzeit fehlende Buser­
schliessung im Gebiet Rebberg-/Wun- 
derlistrasse. Diese Anwohner haben 
lange Fussmärsche bis zur nächsten 
Haltestelle auf sich zu nehmen. Im 
Quartier hat sich nun an verschiede­
nen Orten Widerstand formiert, wel­
cher von den VBZ einen Ersatzbus­
betrieb fordert. Gespräche mit den 
VBZ-Verantwortlichen in den letzten 
Tagen lassen uns hoffen, dass die VBZ 
den dem Spareifer zum Opfer gefal­
lenen Busbetrieb doch noch einführt.

■  Kurt Tschopp
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Durch Standaktionen wie hier bei der Eingemeindungs-Feier versuchen wir Leute anzusprechen, 
die unseren Laden bisher noch nicht kennen.

ROSEGÄRTLI
Woran denken Sie beim Wort "Rosegärtli"?
An einen rosenüberwucherten Sommergarten, 
einen schattigen Baum, einen Liegestuhl... oder 
an die Rosegartenstrasse, wo täglich Zehntau­
sende von Fahrzeugen vorbeidonnern?
Einen Liegestuhl unter einem schattigen Baum 
können wir Ihnen nicht bieten; ebensowenig wis­
sen wir eine Lösung für das Problem "Westtan­
gente".

Was ist denn das Rosegärtli?
Aus dem "Lädeli für Sälbergmachts" einiger Frau­
en aus Wipkingen entstand vor fünf Jahren ein 
Quartierladen für Umwelt- und Drittweltprodukte.

Was will das Rosegärtli?
Wir möchten Menschen aus benachteiligten Re­
gionen einen gerechteren Lohn sichern, um­
weltschonende Produkte verkaufen und Leuten 
aus dem Quartier ermöglichen, ihre Handarbei­
ten bei uns zu verkaufen.

Bei uns finden Sie
•  Nahrungsmittel aus benachteiligten Regionen
•  Umweltschonende Putz- und Waschmittel
•  Papeteriewaren
•  Biologische Kosmetika
•  Handarbeiten aus dem Quartier

WIPKINGEN
•  Spiele und Spielzeug
•  Kunsthandwerk aus Dritt-Weltländern

Wer sind wir?
Wir sind ein Verein, welcher sich durch das Führen 
eines Ladens für Quartier-, Umwelt- und Dritt- 
welt-Themen engagiert. Die anfallenden Aufga­
ben gehen wir in verschiedenen Arbeitsgruppen 
an. Seit einiger Zeit planen wir eine Umstruktu­
rierung (längere Öffnungszeiten, erweitertes Sor­
timent, Schaffen einer bezahlten Teilzeitstelle). 
Wir werden Sie darüber auf dem laufenden hal­
ten.

Was wünschen wir uns für die Zukunft?
Wir möchten ein lebendiges Quartier, mit Leu­
ten, die bei uns mitarbeiten und eine interes­
sierte, kritische Kundschaft.

Rosegärtli Wipkingen 
Trottenstrasse 2 (Eingang Nordstrasse}

Öffnungszeiten (bis auf weiteres):
M o - F r  1 5 - 1 8 . 3 0  Uhr 
Samstag 10 -  15 Uhr

Für die Rosengärtnerinnen:
■  Christine Rudin und Thomas Pfister

K E I N  B O R D E L L  
AN DER 
G E I B E L S T R A S S E
Für viel Aufsehen im Quartier sorgte eine Bau­
ausschreibung im vergangenen April, welche für 
die Liegenschaft Geibeistrasse 33 eine Nutzungs­
änderung in einen Bordellbetrieb ankündete. Vie­
le Anwohnerinnen und Anwohner befürchteten 
Nachtruhestörung durch vermehrten Motorfahr­
zeugverkehr sowie weitere Immissionen.
Nach dem neuen Sexualstrafrecht sind solche Ein­
richtungen jetzt erlaubt. Die Bauherrschaft missach­
tete aber verschiedene Bauvorschriften, so wird
u. a. der vorgeschriebene Wohnanteil von 90% 
um 3,3% unterschritten. Die Bpusektion des Stadt­
rates verweigerte an ihrer Sitzung vom 24. Au­
gust die Bewilligung dieser eigenmächtig vorge­
nommenen Nutzungsänderung. Eine Ausnahme­
bewilligung sei nicht möglich, da der Bordellbe­
trieb nicht standortgebunden sei und eindeutig 
nicht der Quartierversorgung diene. Unter Andro­
hung von Zwangsmitteln verlangt die Stadt nun 
die Aufgabe des Bordellbetriebes bis Ende Sep­
tember.

“ D I E  

L E T T E N B A D  I 
G E H Ö R T  UNS ! M

Auf Sonntag, 22. August 1993 hatte der Quar­
tierverein im Rahmen der Aktion «Das Letten­
quartier gehört uns!» zum gemeinsamen Schwim­
men in der Badeanstalt Oberer Letten aufgerufen. 
Vielleicht lag's am Datum -  der 22. August war 
der letzte Sonntag in den Schulferien, vielleicht 
an der Temperatur -  der 22. war einer der heis- 
sesten Tage des diesjährigen Sommers. Es fand 
sich auf jeden Fall nur eine kleine Gruppe von 
Quartierbewohnerinnen und -bewohnern vor der 
Lettenkirche ein, um am Gang zum Oberen Let­
ten teilzunehmen. Ins Gespräch kamen die An­
wesenden jedoch schnell; mindestens für sie ist 
die Drogensituation nach wie vor eines der bren­
nendsten Probleme unseres Quartiers. Beim Zu­
sammensitzen nach dem erfrischenden Bad in der 
Limmat standen denn auch einmal mehr die Aus­
wirkungen der Drogenszene auf die Lebensqua­
lität in Wipkingen im Mittelpunkt der Diskussion.

M  Silvia Biedermann
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DEM R Ö S C H I B A C H P L A T Z

Ein lebendiges Bild bot der erste Wipkinger Floh­
markt auf dem Röschibachplatz vom 21. August 
1993. Rund 34 Verkäuferinnen und Verkäufer 
legten auf Decken und Tischchen eine grosse Aus­
wahl an Nostalgiematerial und Gebrauchtem aus 
Küche und Keller, Spielsachen, Bücher, Schall­
platten, Kleider und vielem mehr aus. Das ein­

malige Sommerwetter lockte viele Q uartie rbe­

wohner auf den Röschibachplatz -  zum Einkäufen 
und auf einen Schwatz. Das Echo aus der Quartier­
bevölkerung auf diesen Flohmarktversuch war 
äusserst positiv, die Fragen nach einer Wieder­
holung zahlreich.
Was wir nach diesem überraschenden Grosser­
folg -  für den wir uns bei allen Beteiligten herz­
lich bedanken möchten -  bereits heute verraten 
können: Es gibt auch nächstes Jahr wieder min­
destens einen Flohmarkt.

I  Rose-Marie Uhlmann
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W I P K I N G E N
O K T O B E R

K A R T O N A B F U H R  IN 
AM M I T T W O C H  13.
UND 8. D E Z E M B E R

BITTE KARTON GEBÜNDELT VOR 8 UHR AUF DIE STRASSE STELLEN.

Im p re s su m :  WAID(T)BLICK ist das offizielle 

Mitteilungsorgan des Quarliervereins Wipkingen/GGW 

und ist im Mitgliederbeitrag inbegriffen.

H e r a u sg e b e r :  Quartierverein Wipkingen,

Postfach 231, 8037 Zürich 

R e d a k t io n :  Rose-Marie Uhlmann,

Silvia Biedermann, Benedikt Gschwind 

R e d a k t io n s a d re s s e :

Rose-Marie Uhlmann, Lehenstr. 16, 8037 Zürich 

G e s t a l t u n g :  Franziska Widmer, Zürich 

D r u c k :  W. Sollberger, Zürich-Wipkingen

V E R A N S T A L T U N G S K A L E N D E R

M i t t w o c h  1 7 .3 0  U h r  Velodemonstration, Besam m lung auf dem  Röschibachplatz

S a m s t a g  1 7 .3 0  U h r  Räbeliechtliumzug, Besam m lung vor der Kirche Letten
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S o n n t a g  1 1 .00  U h r  Lesung, Peter Weber liest aus seinem  neuen Rom an "D e r  W etterm acher"

Sa m s t a g  9 .0 0  - 15 .00  U hr  Weihnachtsmarkt auf dem Röschibachplatz

M o n t a g  17 .30  U hr Lichtklausumzug
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R E S S O R T  V E R K E H R :  

46 J U N I O R

P O R T R A I T :

" T E X T I L F A C H S C H U L E "

R E S S O R T  K U L T U R /  

V E R A N S T A L T U N G E N

Leere Trottoirs am hellichten Tag sollen wieder belebt werden

N A C H B A R S C H A F T S H I L F E  
IM L E T T E N Q U A R T I E R

Der Quartierverein Wipkingen kann und will den 
Verhältnissen im Lettenquartier nicht tatenlos Z u ­

sehen. Mit der Durchführung des Spaziergangs 
am 18. Mai 1993 haben rund 600 Personen auf 
die Missstände aufmerksam gemacht. Den glei­
chen Zweck verfolgten die Badeaktion am 22. 
August im Oberen Letten und die Velodemon­
stration am 29. September.

Um das Sicherheitsgefühl der Einwohner in Wip­
kingen zu verbessern, hat der Quartierverein zu­
sammen mit dem Verein Nachbarschaftshilfe 
Zürich-Wipkingen die Aktion «Nachbarschaftshil­
fe im drogengeplagten Lettenquartier» gestartet. 
Am 9. November wurde die Aktion mit einer Pres­
sekonferenz eingeläutet. Danach gelangten ca. 
4000 Flugblätter zur Verteilung.
Mit dieser Aktion sollen Nachbarn aufgerufen wer­
den, aufeinander zuzugehen, um gemeinsam auf­
zutreten, einzukaufen, Veranstaltungen zu be­
suchen usw.
Auf diese Weise soll das Zusammengehörigkeits­
und Sicherheitsgefühl im Quartier gestärkt wer­
den. Durch das gemeinsame Auftreten werden 
aber auch Entreissdiebe von ihren Taten abge­

halten. Wichtig und neu bei dieser Aktion ist, dass 
nichts von der Stadt gefordert wird, sondern dass 
die Wipkinger Bevölkerung dazu aufgerufen wird, 
aus eigenem Antrieb etwas für sich und für den 
Nachbarn zu tun. Der Quartierverein ist sich da­
bei bewusst, dass diese Aktion das Problem «Dro­
gen im Letten» nicht lösen kann. Mit dem nach- 
barschaftlichen Zusammenstehen kann unsere 
eigene Situation in Wipkingen jedoch verbessert 
werden.
Die Aktion «Nachbarschaftshilfe im drogenge­
plagten Lettenquartier» ist in den Medien und im 
Quartier auf ein gutes Echo gestossen. Interes­
senten haben sich beim Verein Nachbarschafts­
hilfe (Hönggerstr. 129, 8037 Zürich) gemeldet. 
In den nächsten Tagen werden nun diese Adres­
sen unter den interessierten Nachbarn weiter­
vermittelt.
Es bleibt zu hoffen, dass diese Aktion Schule macht. 
Die spontane Nachbarschaftshilfe soll wieder selbst­
verständlich und damit die Lebensqualität in Wip­
kingen wieder gesteigert werden.

■  Andres Türler

E D I T O R I A L
Auch im letzten Waid(t)blick des Jahres 1993, 
der als Grossauflage in alle Wipkinger Haus­
haltungen gelangt, beschäftigt uns die Dro­
genszene im Lettenquartier. Und sie wird uns 
auch weiterhin beschäftigen. Sie schränkt un- 
sern Lebensraum ein, verunsichert und empört 
uns. Unser Quartierleben wird jedoch nicht 
nur durch die Drogenszene um den Letten­
bahnhof bestimmt; in unserem Quartier pas­
sieren auch positive Dinge. Denken wir zum 
Beispiel an die Gründung der Interessenge­
meinschaft Bahnhof Wipkingen, die eine wie­
derbediente SBB-Station zum Ziele hat. Bei 
uns passieren aber auch andere positive Din­
ge: in Wipkingen wird auch kulturell gear­
beitet. Dies zeigen u. a. die Matineen in der 
Pestalozzi-Bibliothek, an denen immer wie­
der Autorinnen und Autoren aus dem Quar­
tier lesen. So auch an der letzten Matinee 
dieses Jahres, an der Rose-Marie Uhlmann 
ihre Gedichte vortragen wird. Rose-Marie 
Uhlmanns Gedichte handeln von Verände­
rung und Neubeginn. Neubeginn vor allem 
als neue Chance am Anfang eines Jahres.
In diesem Sinn wünscht Ihnen der Vorstand 
des Quartiervereins Wipkingen einen guten 
Neubeginn 1994.

■  Silvia Biedermann
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D E M O N S T R A T I O N
Noch dem Spoziergang im Mai und dem Schwim­
men im August organisierte der Quarfierverein 
Wipkingen im Rahmen seiner Aktivitäten zur Be­
lebung des Lettenquartiers am 29. September 
eine Velodemonstration. Grund: Auch die Velo­
fahrer bekommen die nahe Drogenszene zu 
spüren.

U N D  ER K O M M T

ERSATZBUS

Wie im letzten Waid(t)blick kurz berichtet wurde, 
kämpfte das Quartier Wipkingen für einen Er­
satzbus während der Verkehrsumleitung infolge 
der Sanierung der Nord-/Ottenbergstrasse. Bis 
voraussichtlich Ende November 1994 wird der Bus 
46 zwischen den Haltestellen Bahnhof Wipkingen 
und Schwert via Höngger-/Limmattalstrasse um­
geleitet.

Seit der Planung der Grossbaustelle Nord-/Otten- 
bergstrasse war immer wieder vom Ersatzbus für 
die Linie 46 die Rede. In der Offenen Planung 
Wipkingen diskutierte man dieses Thema, bis uns 
die VBZ mit der Mitteilung überraschte, dass aus 
Kostengründen auf einen solchen Bus verzichtet 
werde. In der Folge gab es an verschiedenen Or­
ten Widerstand im Quartier. Unterschriften wur­
den gesammelt, das Altersheim Wipkingen setz­
te sich für einen Bus ein. Auch der Quortierverein 
gelangte an den Vorstand der Industriellen Be­
triebe, Stadtrot Thomas Wagner. Stadtrat Wagner 
reagierte verständnisvoll, und nach einem per­
sönlichen Gespräch zwischen ihm und dem Be­
richterstatter ging alles sehr schnell. Seit dem 25. 
Oktober fährt nun der ersehnte Kleinbus.

Dieser Quartierbus mit dem Namen «46 Junior» 
verkehrt täglich von 8.00 bis 12.30 Uhr und 14.15 
bis 18.45 Uhr alle 30 Minuten auf der Strecke

D O C H  N O C H  . . .

"'46 JUNIOR"

Bahnhof Wipkingen stadtauswärts durch die Bau­
stelle Nord-/Ottenbergstrasse bis Schwert und 
stadteinwärts via Kürberg-/Rebberg-/Wunderii-/ 
Lehen-/Nordstrasse zurück zum Bahnhof Wip­
kingen. Am Bahnhof Wipkingen besteht Anschluss 
zu den Linien 33 und 46 und zur S-Bahn, beim 
Schwert zu den Linien 13,38 und 46. Damit dient 
der «46 Junior» der Feinerschliessung in diesem 
Gebiet. Gewiss hätten ouch wir uns eine längere 
Betriebszeit gewünscht. Unter den gegebenen, 
sehr begrenzten finanziellen Rahmenbedingun­
gen ist das Erreichte aber ein Optimum. Wir woll­
ten vor allem ein Angebot schaffen für die älte­
re Quartierbevölkerung und Mütter mit kleinen 
Kindern, die tagsüber in die Quartierzentren oder 
in die Stadt fahren wollen. Insbesondere bei win­
terlichen Verhältnissen sind die steilen Wege am 
Fusse des Käferbergs gefährlich oder zumindest 
beschwerlich für diese Personen. Soziale Kontak­
te sollen infolge einer derart langen Bauzeit nicht 
leiden müssen. In diesem Sinne freuen wir uns 
über den «46 Junior» und danken allen Beteilig­
ten, die diesen Quartierbus möglich gemacht ha­
ben.

■  Benedikt Gschwind

Der wichtigste Veloweg von Wipkingen zum Haupt­
bahnhof zwischen Wasserwerkstrasse und Lim- 
mat ist kaum mehr befahrbar und zwingt die Ve­
lofahrerinnen und Velofahrer auf stark befahrene 
Strassen auszuweichen. Dos Wegstück vom Let­
tenbahnhof entlang den Geleisen bis zum Draht- 
schmidli wird durch die Drogenszene und deren 
Abfälle (Spritzen, Exkremente) für Velofahrer 
und Fussgänger unpassierbar gemacht.

Um auf dieses Problem aufmerksam zu machen, 
radelten etwa zwei Dutzend Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer an dieser Velodemonstrotion vom Rö- 
schibachplatz entlang der Wasserwerkstrasse zum 
kritischen Punkt und via Nordstrasse zurück zum 
Röschibachplatz. Dort wurde eine Resolution ver­
lesen, in welcher der Stadtrat aufgefordert wird, 
Massnahmen zu ergreifen, um diesen Veloweg 
befahrbar zu machen und das Teilstück durch den 
Platzspitz zu öffnen, so dass wieder eine siche­
re und autoverkehrsfreie Verbindung ins Stadtzen­
trum entsteht.

■  Benedikt Gschwind

Im p re ssu m :  WAID(T)BLICK ist das 

offizielle Mitteilungsorgan des 

Quartiervereins Wipkingen/GGW 

und ist im Mitgliederbeitrag inbegriffen. 

H e r a u sg e b e r :  Quartierverein Wipkingen, 

Postfach 231,8037 Zürich 

R e d a k t io n :  Rose-Marie Uhlmann,

Silvia Biedermann, Benedikt Gschwind 

R e d a k t io n sa d re s se :

Rose-Marie Uhlmann, Lehenstr. 16,

8037 Zürich

G e s t a l t u n g :  Franziska Widmer, Zürich 

D r u c k :  W. Sollberger, Zürich-Wipkingen



SCHWEIZERISCHE TEXTIL-,

BEKLEIDUNGS- UND MODE FACHSCHULE

Was verbirgt sich dahinter?
Die Abteilung Zürich ist ein Teil der Gesamtschu­
le, die noch in Watfwil und St. Gallen beheima­
tet ist.
Die Zürcher Schule entstand aus der Kantonalen 
Webschule, die im Jahre 1881 gegründet wurde. 
Der Name Seidenwebschule, immer noch im Stadt­
plan der Stadt Zürich zu lesen, zeigt die Wich­
tigkeit dieser Schule im Verbund mit der früher 
ansässigen Seidenindustrie. Nach der Fusion mit 
der Wattwiler Webschule wurde daraus eine Ab­
teilung der Schweizerischen Textilfachschule und 
im Jahre 1988 der heutige Name geprägt, nach­
dem die Schweizerische Modefachschule integriert 
wurde.

Was beinhaltet diese Schule?
In der Vollausbildung als Tagesschule:
•  Ausbildung Textilkaufleute
2 Semester
•  Ausbildung Bekleidungstechniker/innen 
4 Semester
•  Ausbildung Schnittzeichner/innen
2 Semester
•  Interkantonale Berufsschule für Textilassisten­
ten und -mechaniker

Weiterhin sind auch die Studentinnen und Stu­
denten der Abteilungen Wattwil und St. Gallen 
regelmassig zu Gast, um an dem hochqualifi­
zierten Maschinen- und EDV-Park zu Fachleuten 
herangebildet zu werden.

Das Kursangebot der Tages- und Abendschule 
bringt pro Jahr nochmals eine Frequenz von ca. 
1 '000 Teilnehmern, und behandelt eine Vielzahl 
spezifisch-fachlicher oder allgemeiner Themen, 
z. B.

•  Modezeichnen •  Schnittzeichnen
•  Modeberater •  EDV-Kurse
•  TextileGrundlagen •  Marketing
•  technische Kurse •  etc.

Die Lage der Schule ist eigentlich sehr zentral, 
sowohl aus Schweizer als auch aus Stadtzürcher 
Sicht, und deshalb werden wir auch durch unse­
ren momentanen Zaun, der uns von der Drogen­
szene abschirmt, optmistisch in die Zukunft schau­
en.

Wichtig: Besuchstag am 7 . M ai 1994

Es sind alle herzlich eingeladen, unsere Schule 
zu besuchen.

■  Walter Herrmann,
Schulleiter der Abteilung Zürich

Die Pestalozzi-Bibliothek Zürich lancierte vor den 
diesjährigen Sommerferien einen Erzählwettbe­
werb für Kinder und Jugendliche. Aufgabe war 
es, zum obenstehenden Bild des amerikanischen 
Illustrators Chris van Allsburg eine Geschichte zu 
schreiben. Über 150 Geschichten wurden zur Prä­
mierung eingereicht. Unter den jungen Autorin­
nen und Autoren befanden sich auch Wipkinger 
Kinder. Im folgenden drucken wir die Geschich­
te von Rahel Koller (8 Jahre) ab.

Dieses Foto zeigt einen Teil der Schweizerischen Textil; Bekleidungs- und Modefachschule 
an der Wasserwerkstrasse 119 in 8037 Zürich «Es war einmal eine alte Frau. Sie konnte nicht 

mehr arbeiten. Es war immer sehr dreckig bei 
ihr. Einmal in der Nacht hörte sie ein Geräusch 
aus der Küche. Sie ging in die Küche, aber nichts 

rührte sich. Alles blieb still. Die zweite Nacht wie­

der das Sch-Sch-Geräusch, aber diesmal bleibt 

sie liegen. Am anderen Tag war die Küche total 

sauber. In der dritten Nacht hörte sie wieder das 
Sch-Sch-Geräusch. Sie rannte so schnell sie konn­

te in die Küche und sah, dass der Besen von a l­

leine fegte und sie staunte. Da entdeckte die Frau 

noch vieles anderes. Zum Beispiel: Das Geschirr 
wusch sich von selbst ab, das Frühstück wanderte 

von selbst au f den Tisch usw. Seither hat sie eine 
Zauberküche und alles geht immer von selbst.»
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U N D  ER K O M M T  D O C H  N O C H  . . .

ERSATZBUS "46 JUNIOR"

Wie im letzten Wnid(t)blick kurz berichtet wurde, 
kämpfte das Quartier Wipkingen für einen Er­
satzbus während der Verkehrsumleitung infolge 
der Sanierung der Nord-/Ottenbergstrasse. Bis 
voraussichtlich Ende November 1994 wird der Bus 
46 zwischen den Haltestellen Bohnhof Wipkingen 
und Schwert via Höngger-/Limmattalstrasse um­
geleitet.

Seit der Planung der Grossbaustelle Nord-/Otten- 
bergstrasse war immer wieder vom Ersatzbus für 
die Linie 46 die Rede. In der Offenen Planung 
Wipkingen diskutierte man dieses Thema, bis uns 
die VBZ mit der Mitteilung überraschte, dass aus 
Kostengründen auf einen solchen Bus verzichtet 
werde. In der Folge gab es an verschiedenen Or­
ten Widerstand im Quartier. Unterschriften wur­
den gesammelt, das Altersheim Wipkingen setz­
te sich für einen Bus ein. Auch der Quartierverein 
gelangte an den Vorstand der Industriellen Be­
triebe, Stadtrot Thomas Wagner. Stadtrat Wagner 
reagierte verständnisvoll, und nach einem per­
sönlichen Gespräch zwischen ihm und dem Be­
richterstatter ging alles sehr schnell. Seit dem 25. 
Oktober fährt nun der ersehnte Kleinbus.

Dieser Quartierbus mit dem Namen «46 Junior» 
verkehrt täglich von 8.00 bis 12.30 Uhr und 14.15 
bis 18.45 Uhr alle 30 Minuten auf der Strecke

Bahnhof Wipkingen stadtauswärts durch die Bau­
stelle Nord-/Ottenbergstrasse bis Schwert und 
stadteinwärts via Kürberg-/Rebberg-/Wunderii-/ 
Lehen-/Nordstrasse zurück zum Bahnhof Wip­
kingen. Am Bahnhof Wipkingen besteht Anschluss 
zu den Linien 33 und 46 und zur S-Bahn, beim 
Schwert zu den Linien 13,38 und 46. Damit dient 
der «46 Junior» der Feinerschliessung in diesem 
Gebiet. Gewiss hätten auch wir uns eine längere 
Betriebszeit gewünscht. Unter den gegebenen, 
sehr begrenzten finanziellen Rahmenbedingun­
gen ist das Erreichte aber ein Optimum. Wir woll­
ten vor allem ein Angebot schaffen für die älte­
re Quartierbevölkerung und Mütter mit kleinen 
Kindern, die tagsüber in die Quartierzentren oder 
in die Stadt fahren wollen. Insbesondere bei win­
terlichen Verhältnissen sind die steilen Wege am 
Fusse des Käferbergs gefährlich oder zumindest 
beschwerlich für diese Personen. Soziale Kontak­
te sollen infolge einer derart langen Bauzeit nicht 
leiden müssen. In diesem Sinne freuen wir uns 
über den «46 Junior» und danken allen Beteilig­
ten, die diesen Quartierbus möglich gemacht ha­
ben.

□  Benedikt Gschwind

V
D E M O N S T R A T I O N

Nach dem Spaziergang im Mai und dem Schwim­
men im August organisierte der Quartierverein 
Wipkingen im Rahmen seiner Aktivitäten zur Be­
lebung des Lettenquartiers am 29. September 
eine Velodemonstration. Grund: Auch die Velo­
fahrer bekommen die nahe Drogenszene zu 
spüren.

Der wichtigste Veloweg von Wipkingen zum Haupt­
bahnhof zwischen Wasserwerkstrasse und Lim- 
mat ist kaum mehr befahrbar und zwingt die Ve­
lofahrerinnen und Velofahrer auf stark befahrene 
Strassen auszuweichen. Das Wegstück vom Let­
tenbahnhof entlang den Geleisen bis zum Draht- 
schmidli wird durch die Drogenszene und deren 
Abfälle (Spritzen, Exkremente) für Velofahrer 
und Fussgänger unpassierbar gemacht.

Um auf dieses Problem aufmerksam zu machen, 
radelten etwa zwei Dutzend Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer an dieser Velodemonstration vom Rö­
schibachplatz entlang der Wasserwerkstrasse zum 
kritischen Punkt und via Nordstrasse zurück zum 
Röschibachplatz. Dort wurde eine Resolution ver­
lesen, in welcher der Stadtrat aufgefordert wird, 
Massnahmen zu ergreifen, um diesen Veloweg 
befahrbar zu machen und das Teilstück durch den 
Platzspitz zu öffnen, so dass wieder eine siche­
re und autoverkehrsfreie Verbindung ins Stadtzen­
trum entsteht.

■  Benedikt Gschwind

Im p re ssu m :  WAID(T)BLICK ist das 

offizielle Mitteilungsorgan des 

Quartiervereins Wipkingen/GGW 

und ist im Mitgliederbeitrag inbegriffen. 

H e r a u sg e b e r :  Quartierverein Wipkingen, 

Postfach 231, 8037 Zürich 

R e d a k t io n :  Rose-Marie Uhlmann,

Silvia Biedermann, Benedikt Gschwind 

R e d a k t io n sa d re s se :

Rose-Marie Uhlmann, Lehenstr. 16,

8037 Zürich

G e s t a l t u n g :  Franziska Widmer, Zürich 

D r u c k :  W. Sollberger, Zürich-Wipkingen
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W E I H N A C H T S M A R K T  
A U F  D E M  
R Ö S C H I B A C H P L A T Z

Zwar weihnachtet es rundherum bereits seit den 
letzten Sommertagen. Doch richtige Weihnachts­
stimmung in unserem Quartier kommt erst mit 
dem Weihnachtsbaum und dem Weihnachtsmarkt 
auf dem Röschibachplatz auf. Erfreulich, dass die­
ser noch junge Markt in so kurzer Zeit bei der 
Quartierbevölkerung so beliebt und bekannt ge­
worden ist. Ein Beweis dafür ist wohl der dies­
jährige Ansturm auf unsere reservierten Markt­
stände. Wir freuen uns natürlich darüber. Denn 
viele Marktstände beleben nicht nur den Platz, 
sondern bereichern auch die Auswahl an weih­
nächtlichen Geschenkideen.
Was da alles angeboten wird, kann gar nicht auf­
gezählt werden. Trotzdem hier ein paar Anhalts­
punkte: Handwerkliches, Gestecke, Kränze, Blu­
men, Körbe, Weine, Selbstkreiertes, Gritibänzen, 
Weihnachtsguetzli, Zöpfe und Brote, Kaffee und 
Kuchen, das neue Quartierbuch und als beson­
dere Attraktion: Gratis-Risotto, offeriert vom Ge­
werbe Wipkingen.

I  Rose-Marie Uhlmann

L Y R I K  U N D  
I M P R O V I S A T I O N

Das diesjährige Matineeprogramm wird am 12. 
Dezember mit etwas Besonderem abgeschlossen: 
mit Lyrik von Rose-Marie Uhlmann und Improvi­
sation mit Robi Rüdisüli (Blasinstrumente) und 
Philipp Zehnder (Schlagzeug).
Rose-Marie Uhlmann schreibt schon seit langem 
Gedichte. Sie bezeichnet diese als Netze, die Bil­
der, Gedanken und Stimmungen einfangen. Das 
folgende Gedicht steht für den besinnlichen Au­
genblick des Jahreswechsels.

zum neuen Jahr

das Jahr 
zu Ende gehen

bis mitternachts 
Sterne (allen 
in unsere Augen 
leuchten 
beim
Brückenschlag
zum
neuen Jahr

G E S C H E N K I D E E :  
D A S  B U C H  Z U M  
Q U A R T I E R

WIPKINGEN: Lebensräume - Verkehrsräume 
von Ursina Jakob und Daniel Kurz 
Geschichte eines Stadtquartiers 1B93 - 1993, 
168 Seiten, 160 Abbildungen, Fr. 48.—

T A L O N

Ich bestelle gegen Rechnung
.............Ex. des Buches «Wipkingen:
Lebensräume-Verkehrsräume».

Ich interessiere mich für eine Mit­
gliedschaft im Quartierverein Wipkin­
gen. Senden Sie mir bitte Unterlagen.

Name:

Vorname:

Adresse:

PLZ/Ort:

n
c_>
1—1

CD ad
:z>

M M
<

8
0

3
7

leichtfüssig 
die Zuversicht 
jung noch 
die Erinnerung

Datum:

Unterschrift:

Einsenden an: Quartierverein Wipkingen, 
Postfach 231,8037 Zürich

V E R A N S T A L T U N G S K A L E N D E R

4.12.
S a m s t a g  8 .0 0  - 1 6 .0 0  U h r  Weihnachtsmarkt auf dem Röschibachplatz

6 12 K J  m 1 fmm M

M o n t a g  1 7 .3 0  U h r Lichtklausumzug

12.12.
S o n n t a g  1 1 .0 0  U h r

Matinee mit Apero in der Pestalozzi-Bibliothek, Lyrik und Improvisation, 
Rose-Marie Uhlmann (Gedichte), Robi Rüdisüli (Blasinstrumente),
Philipp Zehnder (Schlagzeug)

15.12.
M i t t w o c h  9 .0 0 Weihnachtssingen im Schulhaus Letten

31.12.
Freitag  2 3 . 1 5  U hr

Silvester-Orgelkonzert mit Susanne Philipp, ref. Kirche Wipkingen, 
anschliessend auf der Kirchterrasse gemeinsames Anstossen auf das Neue Jahr


